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an allen Wochentagen. — Bezugs-
^ --rteliährlich mit Botenlohn 2.25 2TW.,
SÄft bezogen i,ö6 Mk.. durch die
'post ins Haus geliefert 2.66 Mk.

tzerborner Zeitung
mit illustrierter Gralis -Beilage „ Reue Lesehalle

Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn . — Telephon Nr . 239.

Hervorn , Donnerstag, den 6. April 1916.

preis für die einspaltige Petit -Zeile oder deren
Baum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Psg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

14 . Jahrgang.
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Schulamtliches.
M die Schulen des Kreisschulinspektionsbezirks 1.
Mit Bezug auf die Verfügung der Königlichen Re-
7 ' vom 22 . März 1916 , Nr . 2 b k 531 (f. amtliches
.Matt vom 1. April ) nehme ich an , daß jetzt alle neu

»treten en Schulkinder im Besitz der neuen Fibel sind.
Lm- das an irgend einer Schule noch nicht der Fall sein,
Glucke ich um Bericht bis zum 15 . April , aus welchen
Sen sich die Beschaffung bisher nicht hat ermöglichen
len.

Menburg . 3 . April 1916.
Der Königl . Kreisschulinspektor : Ufer.
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Verkeidigungsmittei
zu Lande und zur See

kon unserem militärischen dipr .-Mitarbeiter wird uns

achich
desg,
»ald-A
deS k.  zkschrieben

Wen.» sich die Nachricht bestätigen sollte, daß die
sttente an Holland ein Ultimatum gerichtet habe , um
WDurchmarsch durch holländisches Gebiet zu erzwingen,
jomürben sich die Niederlande mit einem Schlage mitten
hdie Kriegsereignisse gezerrt sehen, denen sie durch ihre
Mer beobachtete Neutralitätspolitik auszuweichen be-

'ät °, Mt gewesen sind. Es soll hier nicht davon die Rede
W. welche Stellung Holland gegenüber diesem
mesten Gewaltakte der Ententemächte einzunehmen ge-
Idmien sein dürfte . In Deutschland hat man die
schwierige Lage , in der sich unser nordwestlicher Nachbar
befand, stets unbefangen gewürdigt , und man hat den
besonderen Umständen mancherlei zugute gehalten , was
dm deutschen Volke, soweit es über die tatsächlichen Ver-
Mltnilfi  in Unkenntnis war , in einen , wenig deutsch-
fnuMchen Lickte erscheinen mußte . Auf der anderen
Leite waren die Holländer dein gleichen Verdacht bei
Jiillonb ausgesetzt, das sich wiederholt über angebliche
Sympathien der Niederlande für Deutschland beschweren
,«müssen glaubte und diesen Beschwerden regelmäßig
men mehr oder weniger deutlichen Druck auf die Re-
gierung im Haag folgen ließ. Die unvermittelte Forde-

, mg. die Grenze gegen ' Devtscbland für jeden Waren-
nllll mkehr zu schließen, wäre nun allerdings das stärkste Stück,

™ bas sich die Entente in der Vergewaltigung der kleinen
Völker, deren besonderen Schutz sie sich angeblich ange¬
legen sein laßt , bisher geleistet hat , wenn man
«on den direkten Eingriffen in die Landeshoheit Griechen¬
lands abfehen will. Jedenfalls läßt die Art und Weise,

ie die niederländische Regierung aus die Zumutungen
n Werverbandsmächte reagiert , nicht darauf schließen,
>ß ihre Maßnahmen den Zweck verfolgen , eine aggressive

Heilung gegenüber Deutschland einzunehmen . Wie aus
dem Haag gemeldet worden ist, sind die höchsten Stellen
du holländischen Land - und Seemacht zu eurer wichtigen
Ror.fercna zusammengetreten , die die sofortige Suspen¬
dierung aller Urlaube der Offiziere und Mannschaften von
Hand- und Seemacht verfügte . Auch die Eisenbahntrans¬
perlmittel sind bereits zur Verfügung der Heeresverwal-
>mg gestellt, so daß es keinem Zweifel mehr unterliegen
bnn, daß alle Maßregeln zum bewaffneten Schutze der
»iedsrländischen Neutralität getroffen sind.

Was nun die Verteidigungsmittel der Niederlande
betrifft, so sind sie, entsprechend der geringen räumlichen
Ausdehnung, nicht allzu gewaltig und ganz den Bedürf.

(/Mpchn des Landes angepaßt. Die Landmacht setzt sich ausDDIeni stehenden Heere, der Landwehr und dein Landsturm
ichmmsn ; das stehende Heer besteht nahezu zur Hälft-
"up Freiwilligen und zur Hälfte aus Ansgehobenen (Mi>
feis). Der Friedensstand des holländischen Heeres be>-
Wert sich nach dem Gesetz von 1909 im ganzen auf 41 389
Wnn , während die Kriegsstärke nach dem Wehrgesetz von
Pi sich auf 181361 Mann erhöht . Die Dienstzeit im
Per beträgt 8 Jahre , davon 12 Monate bei der Fahne:
^ Reserveübungen erstrecken sich auf 12 Wochen . Die
6Jüallerie dient 18 Monate und übt 6 Wochen . Die Jn-
Mlerie ist mit dem 6,5 Millimeter Mannlicher-
sfvehr Modell 95 bewaffnet . die Feldartillerie
E r̂t 7,5 Zentiineter Kruppsche Rohrrücklaufgeschütze mit
^chutzschilden. Die holländische Kriegsslotie setzt sich nach

Stande von 1913 zusaminen aus 85 Fahrzeugen.
°°vvn 16 Panzerschiffen , 462 Geschützen, 176 Lanrier-
s°hren und 7178 Mann . Außerdeni existieren 13 Hilfs-

m Erzeuge . Die Festungen des Landes sind durch das
Fl ^ ietz von 1874 meist aufgelassen . Die Festigkeit der nach

s-tten gerichteten Hauvtlinie , die 9 Meilen lange sogen,
^ue holländische Wasserlinie , beruht hauptsächlich auf der
lur den Kriegsfall vorbereiteten Nebersthwsmniung . Die

ll® rrr Lagerfestvrig des Landes ist Amsterdam , die im Not-
" LaU.e die gesamle holländische Armee auszunehine » vermag.

Küstenbefestigungen bestehen bei Helder , der Einfabrt in
oüiberfee, am Zugang nach Amsterdam , dein Eingang

be 2io»wjeekanals und an der Maasein,a ^rl.

_ Das chinesische Rätsel.
^rne Osten ist durch die Ereignisse

iw r!c3e sehr in den Hintergrund getreten . . . .
[itB! ®?t lMien. Denn , wer hat Interesse an so weit ab-
fcfbrJa •Di" gen, wenn die eigene Heimat vom Brande

F iit ? Trotzdem wäre nichts oeriehlter . als di«

in diesem
Das kann

ausschlaggebend dafür sein
in diesen weiten Gebieten

vorngen Borgange jo zu veyanoem , ars waren sie für
uns völlig gleichgültig . Es bereiten sich nämlich dori
Verhältnisse vor . die eimnal
müssen, wem di« Herrschaft
gebührt.

Es schien eine Zeitlang , als ob China im Aufsteigen
begriffen fei, um endlich die Stellung einzunehmeir , die
ihm seiner Menschenzahl und seiner alten Kultur nach
eigentlich gehören sollte. Die neue Republik berechtigte
zu den größten Hoffnungen , wenigstens wenn man die
Lobeshymnen für verdient ansieht , mit denen sie nament¬
lich die nordamerikanische Presse bedachte . Aber die
Freude währte nicht lange . Es zeigte sich, daß das chine¬
sische Volk nach wie vor eine feste Hand brauchte , und
diese schien in Iuanschikai gefunden , der unter Gründung
einer neuen Dynastie Anfang Februar dieses Jahres als
Kaiser von China gekrönt werden sollte.

Welche Schwierigkeiten sich Iuanschikai entgegen¬
stellten, ist ja bekannt . Jetzt scheint es mit seiner Herr¬
lichkeit endgültig zu Ende gehen zu wollen . So erfahren,
einem Amsterdamer Blatte zufolge , die Londoner „Times"
aus Peking , daß die Ereignisse einen für Iuanschikai un¬
günstigen Verlauf nähmen . „In Schantung kain es zu
Unruhen . Andere Provinzen sind scheinbar noch loyal,
aber es ist sehr wahrscheinlich , daß sie im geheimen
Iuanschikai feindlich gesinnt sind und sich im ge¬
gebenen Augenblick auf die Seite seiner Gegner
schlagen werden . Eine kleine Truppenabteilung an der
Ostgrenze van Mnnan ist zu den Rebellen üdergelaufen.
Die Truppen in Szetschwan und Mnnan sind entweder
untätig , oder sie nehmen eine rebellische Haltung ein. Es
herrscht allgeinein das Gesuh !, daß die Regierung nicht
mehr Herr der Lage ist, und daß jetzt alles von der
Haltung der Opposition abhängt . Das Aufgeben der
monarchischen Regierungssorm hat die Gegner Iuanschi-
kais nicht befriedigt , und man hofft, daß er einigen seiner
alten Freunde , die infolge der monarchistischen Bewegung
ihre Aemter niedergelegt haben , die nötigen Zugeständnisse
machen wird . Die Opposition verlangt die sofortige Ein¬
berufung des Parlaments Und die Bildung einer konsti¬
tutionellen Regierung ."

Der Vater aller dieser Schwierigkeiten ist Japan , das
die Wirren in Europa dazu benutzt , um sich vollste freie
Hand in Ostasien zu verschaffen und deshalb natürlich ein
schwaches China braucht . Die schwerste Einbuße wird von
dieser neuen Ordnung der Dinge sicher England haben,
dessen Hauptstütze , der maßgebende Einfluß im Jangtse-
Tal , immer mehr schwindet . Aber es kann jetzt nichts
dagegen tun ; es muß seinem Verbündeten jeden Willen
lassen, selbst auf Kosten des eigenen Ansehens . In China
werden jetzt Keime zu Zwistigkeiten und Reibereien ge¬
legt , die früher oder später zwischen den jetzt alliierten
Ländern Iapail und England zum Austrag kommen
müssen. •

Deutsches Reich.
4-  Ha ? „ nd Gesellschaft . Prinz August Wil-

Helm von Preußen  und Herzog Karl Eduard von
Sachsen -Kaburg und Gotäa sind in Sofia angekommen
und werden als Gaste des Königs eine Woche dort bleiben.
Sie kamen von eurer Reise durch Mazedonien , wo sie auch
die Stellungen des Thrazijchen Infanrerie -Regiments Nr . 22
besucht haben , dessen Chef der Herzog ist.

+ Erhebungstecnnn für kartoffeivorrate . Berlin.
4 April . Zur Gewinnung einer Grundlage für die Am
Ordnungen der Reichskartoffelstelle bei Durchjührung der
Speisekart ffelversorgung ist es er oiüerlich , eine Erhebung
iatuber anzustellen , welche Loiräte an Kartoffeln m
Händen der Erzeuger , sowie der Gemeinden . Händler und
Beromucher vorhanden sind. Der Bundesrat hat als Er-
Hebungstermin den 26. April 1916 festgesetzt, ein Zeitpunkt,
an dem die Mieten im wesentlichen geöffnet zu sein
pflegen Da die Trockenprodukte in gewissen Grenzen
die Frischkartoffeln ersetzen, ist die Erhebung auch auf
alle Kartoffeltrocknungserzeugnisse ausgedehnt . (W. T . -B.)

-f . Der Zwischenfall von Piruntrut . Bern , 3. April.
Meldung der Schweizerischen Depeschen - Agentur .) Die
Regierung des Deutschen Reiches hat dem Bundesrat durch
den hiesigen Gesandten mittesten lassen, die angeordnete
Untersuchung habe ergeben , daß die Flugzeuge , welche
am vergangenen Freitag den 31. März über Pruntrut
Bomben abwarfen , deutsche Flugzeuge gewesen sind,
weiche die Orientierung vollständig verloren hatten und
sich über Belsort glaubten . Die deutsche Reichsregierung
spricht dein Bundesrat ihr lebhaftes Bedauern aus und
teilt mit , daß die schuldigen Flieger bestraft und von
ihrem Posten entfernt würden . Auf Anregung der deut-
scher» Regierung wird die Frage , wie durch Kenntlich-
machung der Grenze oder auf andere Weise einer Wieder¬
holung solcher bedauerlichen Zwischensälle oorgebeugt
werden kann , zwischen den zuständigen Stellen näher ge-
prüft werden ; desgleichen ist eine Regelung des einge-
tmtneri Sachschades Vorbehalten worden.

-f Tab eines Reichstagsabgeordneten . Der national-
liberale Reichstagsabgeordnete Landgerichtsdirektor Dr.
Ovkiraier ist am 3. April im Alter von 52 Jahren zu
Karlsruhe i. B . gestoroen . Er hat den 12. badischen
ReichstagswahlkreisHe,m !berg -Eberbach . In der badischen
Zweiten Kammer trat er jrüyer als Führer der national-
liberalen Landtagsfraktion yeroor . bis er sich vorüber-
gehend vom pariamemarischen Leben zurückzog. weil er
sich mit der Gr szblückpolitik seiner Frakuon nuyt einver¬
standen erklären tonnte , , .. . ,

Ausland.
Zur Lage in Holland.

Haag , 4. April . Die Zweite Kammer ist für heute
llVs Uhr vormittags ein berufen . Am Anfänge der Zu¬
sammenkunft wird der Vorsitzende vorschlagen , eine Sitzung
bei geschlossenen Türen abzuhalten , um es der Regierung
zu ermöglichen , der Kammer im Eomite Eeneraaie Mit¬
teilungen zu machen . ^ , .

London , 4. April . Dem Reuterschen Bureau wird
von amtlicher Seite mitgeteilt , daß zwischen England oder
den Alliierten und den Niederlanden nichts eingetreten
sei. was die gestern in Holland verbreiteten sensationellen
Gerüchte berechtigt erscheinen ließe . Aus der Pariser Kon¬
ferenz sei nichts den Niederlanden Nachteiliges erörtert
oder erwähnt worden . An der Meldung , daß die Alliier¬
ten die Landung einer bewaffneten Streitmacht auf hollan-
dischem Gebiet im Auge hätten oder gehabt hätten , sei
nichts Wahres . Die in Umlauf gesetzten Geschichten seien
reine Erfindung . — Natürlich weiß der unschuldige John
Bull von nichts!
+ Die Washingtoner Regierung und der v -voot -» rieg.

Neuyork , 3. April . (Funkspruch des Vertreters von
W . T .-B .) Nachrichten aus Washington heben nach wie
vor den Ernst der Lage in der Unterseebootfrage hervor.
Als Präsident Wilson und das Kabinett gestern eine Be-
fprechung hatten , sahen die Kabinettsmitglieder die Frage
als ernst an , aber sie gaben an , es werde nichts Entschei¬
dendes unternommen werden , bis schlüssig dargetan sei.
daß die Dampfer „Sussex " und „Englishman " von einem
Unterseeboot versenkt worden seien. Obwohl die Mehr¬
heit der anwesenden Kabtnettsmitglieder der Meinung
waren , daß die „Suffex " torpediert worden sei, verkennt
man nicht, daß Amerika sich in schwieriger Lage befinde,
wenn nicht sicheres Beweismaterial beigebracht würde.

Kleine politische / lachklchten.
+ Der von den 23 großen hamburgischen wirt-

Ichastlichen Verbänden dem Reichskanzler überreichte An¬
trag aus Schutz der Forderungen deutscher Reichsangehöriger an
feindliche Ausländer ist nunmehr auch sämtlichen Bundesregierun¬
gen sowie allen Handelskammern Deutschlands übermittest worden.

+ Der österreichisch-ungarische Gesandte beim Haag teilte den»
holländischen Minister des Aeußern mit, daß sich zur Zeit, als dir
. Tubantia"  zerstört wurde , kein einziges österrelchljch-ungari-
iches Unterseeboot an der Unsallstelle besand. — Es wird immer
schwerer sür John Bull , sich des auf ihm angesichts seiner zahl-
losen Schurkereien schon lange ruhenden Verdachtes der Taterschast

* + Die Amsterdamer Fachzeitschrift des niederländischen See¬
wesens meldet, daß in Ainerika ein Patent auf die Erbauung von
Unterseebooten sür d e n T r an s p o rt vo n L « b » n s •
Mitteln  nach blockierten Häfen genommen werde . — Ob der
„neutrale " Präsident Wilson das Patent genehmigen wird , kann
füglich bezweifelt werden.

+ Bisher sind anläßlich der dieser Tage in Spanien abge-
haltenen Wahlen zu den Cortes (Zweite Kammer ) end-
gültig gewählt 136 Kandidaten , die keine Mitbewerber hatten ; da-
von sind 85 Liberale , 36 Konservative , 4 Anhänger Mauras und
4 Reformisten ; 7 gehören verschiedenen anderen Richtungen an.
Die allgemeinen Wahlen in den übrigen Bezirken werden nächsten
Sonntag stattflnden - . ^ ... . . fc.

+ Dem britischen Reichsschatze hat der englische König di«
Summe von zwei Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Der
Verwalter des königlichen Privatoerniögens sagte tn einem » ml
an den Ministerpräsidenten Asquith, in welchem er diese Tatsache
mittelst," es sei der Wunsch des Königs , daß diese von ihm aus
Anlaß des Krieges gespendete Summe in der Weise verwendet
werde , wie es der Regierung am besten dünke. — Dann wohl:
zur Bearbeitung der Neutralen ? ? . w

+ Nach einer Meldung der römischen Agenzia Stefani lst der
englische Ministerpräsident Asquith  am 3. d. M . im italieni¬
schen Kriegsgebiet eingetroffen.

+ Die holländischen Dampfer „Zoandljk" und „Veendijk" muß¬
ten bei ihren letzten Reisen von Rotterdam nach Neuyork die Post
in England zurücklassen»  ebenso die „Tabora", die am
3. März von Batavia nach Holland fuhr . .

+ Der römische Korrespondent der Turiner „Stampa ww
wlffen. daß Salandra und Sonntno in London  den
Besuch Asquiths erwidern werden . Die Reife werde wahrscheinlich
noch vor Abschluß der parlamentarischen Arbeiten erfolgen.

+ Wie das Hauptorgan der italienischen Kriegshetzer, di«
„Idea Nazionale " in Rom meldet , soll nächstens in Rom «ine Zu»
kammenkunst der Munitionsminister Englands .und
Frankreichs mit dem italienischen Munitionsminister stattfinden.

4- Der kan,adische Premierminister Borden Hat dem Unter-
Hause einen Ge'ietzesantrag unterbreitet , welcher 1 Milliat de
Mark für  Kiri e gs z w e cke ansordert , die hauptsächlich dî ch
eine Anleihe ausgebracht werden sollen ; die Zinsen sollen durch Be¬
steuerung des Einkommens gewonnen werden .,_

Ans dem Reiche.
-s- Pflanzl Fett ! Der Kriegsausschutz für Oet« «nd

Fette erläßt folgenden Aufruf an die deutschen Landwirt « :
Die Absperrungsmaßregeln unserer Feinde zwingen

uns , die bisher aus dem Ausland « eingeführten XohsioVs
im eigenen Lande zu gewinnen.

Es ist die vaterländische Pflicht jede, Landwirtes,
durch den Anbau von Bodenfrüchten, di« ihm durch di«
berufenen Stellen ats für die heimische Wirtschaft be¬
sonders natwendig bezeichnet werden , dazu beizutragen,
daß unser Vaterland den ihm aufgezwungenen Kamps
auch wirtschaftlich siegreich besteht und sich mehr und mehr
von der Einfuhr aus dem Auslände unabhängig macht.

An Oelen und Fetten herrsch Mangel » dem durch
ausgedehnten Anbau von Oelfrüchten gesteuert werden
fahn . Diejenige Oelsrucht, welche am meisten Oel «»£
Ult und demgemäß qm höchsten sb«wert«t « W , O
der Mohn *



. J ” '*’0 * dem Kriegs ausschuh sowohl tat
vaterländischen Interesse , als auch zum eigenen Borteil
der Landwirte auf das wärmste empfohlen.

Der Kriegsausschuß hat im Vorjahr die Ernte an Oel-
srüMen auf Grund der Bundesratsoerordnung vom

Jul , 1915 übernommen und damals für Mohn 800 Jt
1000 Kilogramm bezahlt . Er verpflichtet sich, auch für

me kom/nende Ernte , den Mohn mindesten » zu gleichem
Prerse abzunehmen.

. . .Der Landwirt nützt durch den Anbau von Mohn
nttvt nur feinem Vaterlande , indem er unsere Vorräte an
den Preßprodukten daraus , nämuch Oel und Futterküchen,
" * ^8rdßert » sondern er wind auch , da der Ernteertag im
Beihaltnis - zur Aussaat ein ungemein hoher zu sein pflegt,
für seine Mühe und Arbeit reichlich entschädigt.

ausdrücklich heroorgehoben , daß durch die
Empfehlung der Anpflanzung von Mohn in keiner Weise
beschränkend auf den Anbau anderer Oelfrüchte . wie Lein¬
saat , Raps und Rübsen , eingewirkt werden soll.

Saatgut wird , soweit die Vorräte des Kriegsaus,
fchusser reichen , allen Landwirten vom Kriegsausschuß für
Oele und Fette , Ernte -Abteilung , Berlin NW 7. Unter den
Anden 68 », zum Preise von 0 .50 A  für das Pfund zur
Verfügung gestellt.

Anleitungen zum Anbau von Mohn find bei den Ge-
meindeoorständen erhältlich . ( W . T .-B .)

—, + Arbeitsregelung in den G ? merbs ; weigen für
«rb . . . Wirk , und Strickstoffe . Am 4 . April 1916 ist eine
Bekanntmachung in Kraft getreten , die eine Regelung der
Arbeit in den Web -, Wirk - und Strickstoste verarbeitenden
Gewerbezweigen vornimmt . Die Vorschriften dieser Be¬
kanntmachung berühren alle gewerblichen Betriebe in
denen die Anfertigung oder Bearbeitung von Männer¬
und Knabenbekleidung , Frauen - oder Kinderbekleidung
oder von weißer und bunter Wäsche , oder von Gebrauchs-
gegenständen , die ganz oder überwiegend aus Web - Wirk-
Strickstoffen . Wollen oder Filzen hergestellt sind , im großen
beineben wird . Die gleichen Vorschriften finden aber auch
Anwendung , wenn es sich um gewerbliche Betriebe der
bezeichneten Art handelt , in denen außer dem Inhaber
oder Leiter mindestens vier Arbeiter (Arbeiterinnen ) be¬
schäftigt sind . '

. . ^ " . Vorschriften der Bekanntmachung wollen eine
So  Ausarbeitung der vorhandenen Vorräte an
Web - , Wirk - und Strickwaren sowie einen gleichmäßig
bleibenden Verdienst der in den bezeichneten Betrieben
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , sowie nach Mög¬
lichkeit eine dauernde Beschäftigung der Arbeiter und
Arbeiterinnen erzielen . Di « Regelung der Verteilung der
Arbeit lauft deshalb in ihren verschiedenen Bestimmungen

^ Inau3 ' ?>a ß En einer Woche nicht mehr zuae-
schmtten und nicht mehr verteilt werden darf , als in der
nächstfolgenden Woche verarbeitet werden kann . Die Re-
gelung der Lohnzahlung ist eine verschiedene , je nachdem
die Arbeitnehmer innerhalb oder außerhalb des Betriebes
des Arbeitgebers beschäftigt sind . Soweit nicht bestimmt
ist , daß die Lohnsätze nicht geringer als die am 1. Fe¬
bruar 1916 gezahlten fein dürfen , ist genau vorgeschrieben.

Zehntel der Lohn nur unter den Stand vom
«7 8 ^" tuar 1916 sinken darf . Soweit die übertragene
Arbeit den zulässigen Mindestlohn nicht erreichen würde,
'st der Arbeitgeber verpflichtet , einen bestimmten Prozent-
satz des Lohnbetrages aus eigenen Mitteln zuzuleaen.
*^ uc9 cm k ** Kündigung von Arbeitnehmern in den ersten
zwei Monaten nach Erlaß dieser Bekanntmachung sind be-
stimmte Anordnungen getroffen.

Die Ueberwachung der Innehaltung der getroffenen
Anordnungen ist den Gewerbe -Aufsichtsbeamten übertragen
worden . Der Wortlaut der ausführlichen Bekanntmachung,
oeren wesentliche Teile in den einzelnen Gewerbebetrieben
ausgehängt werden müssen , ist bei den Polizeibehörde«
einzusehen . " '

Ä ? " " ° !'?e " hochZe 'k. Don einer nicht alltäglichen
Hochzeit wissen suddeutsche Blätter aus dem kleinen Orte

ri l ®- V h . wie folgt zu berichten : „ Eine eigen¬
artige Hochzeitsgesellschaft bewegte sich dieser Tage zum
Standesamt : der Kriegsinoalide Philipp Weisling und
Fraulein Elise Hauck . Weisling verlor in der Lothringer
Schlacht das linke Bein , geriet in französische Gefangen-
schüft und wurde mit den ersten Austauschoerwunüeten in
ftme Heimat befördert . Als Trauzeugen fungierten die
Kriegsinvaliden Konrad Münch und Albert Hauck von
, ® uröe  in der Lothringer Schlacht durch
2 Brustschufse schwer verwundet . Rach seiner Genesung
kam er wieder ins Feld und verlor bei der hartnäckigen
Verteidigung eines Schützengrabens in Flandern den

Riffen Arm . Hauck verlor bei einem Sturmangriff in
Flandern den Daumen der linken Hand und bekam gleich¬
zeitig einen Bauchschuß . Kaum wieder geheilt , meldete
er sich freiwillig ins Feld und bekam nach kurzer Dauer
in Serbien einen Knieschuh , der ihn nunmehr zum In¬
validen machte . Weisling und Münch wurden mit dem
Estern «» Kreuz  ausgezeichnet . -

Ker Krieg.
Tagesbericht der sbrrlte « K ertsipltanz.

-j- SüiljUjtiiU südlich der Feste Vouaumvut und im
Caillette - Wald.

Großes Hauptquartier , den 4 . April 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . - Eloi haben sich die Engländer nach

starker Feuervorbereitung in Besitz des ihnen am 28 . März
genommenen Sprengtrichters gesetzt.

In der Gegend der Feste Douaumon » haben unsere

Truppen am 2. April südwestlich und südlich der Feste,
sowie im Eaillelle - Walde starke fronzöstsche verteidi-
gungsanlagen in erbittertem Kampfe genommen und in

den eroberten Stellungen alle bis in die letzte Nacht
fortgesetzten Gegenangriffe des Feindes abgewiesen.

Mit besonderem Krafteinsatz und mit außerordenttich
schweren Opfern stürmten die Franzosen immer wieder

gegen die im Caillette -Walde verlorenen Verteidigungs¬
anlagen vergebens an . Bei unserem Angriff am

2 . April sind an unverwundeken Gefangenen lg Offi¬
ziere . 745 Mann , an Beute S Maschinengewehre ein¬
gebracht worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Die feindliche Artillerie zeigte nur nördlich von
W . dsy sowie zwischen Narocz . und W . szniewSee leb-
hafte Tätigkeit.

Balkan - Kriegsschauplatz,
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . ( W . T .-B .)
+ Wieder ein Zeppelinangrifi aus die englische

Südoslküste.

Berlin , 4 . April . In der Nacht vom 3 . zum 4 . April

^em Marineluftschiffangriff auf die englische
Sudostkuste Befestigungsanlagen bei Great garmouth
mit Sprengbom ^ -n belegt . Die Luftschiffe sind trotz der
feindlichen Beschießung unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . <W T

-st S . u . k. Truppen besehen einen Grenzlamm
Adamelio - Gebiete.

Wien , 4 . April . Amtlich wird oerlautbart:
Russischer und Südöstlicher Ärieos-

. , , schauplatz.
Steine besonderen Ereignisse.

3 t a l i c n i f d) e f St r i e g s f <f) o u p f a ft.
MtliEiI Ihl nCnt J / i ^ t Öu£r  Front war öie Tätigkeit der
Artillerie beiderseits lebha, ». so im Abschnitte der Hoch.
flache von Doberdo , bei Malborghet , am Col di Lana
und m den Iudikarien . Im Adamelio - Gebiete besetzten

de « gewübnlick - n i’Teuffrf ’!f n ff ^ lge Verdun haben
wohnlichen Ton der französischen Militärlritiken

^ffauig herabgeimumt . Der Pariser „Temp,  weiß be-
scheiden darauf hin , daß in Lagen , wo einer veiteidiat
und der andere angreift , der letztere zuerst immer im Bo ?»
*Vi . 'L j? er  Frage , worum denn die französischen Truppen

Eokalen Erfolge davontrügen . be-
gegnet das Blatt , indem es sagt : „Zueifellos mutz unier
Generalstab schwerwiegende Gründe haben , dem Fe . nde die
Imtiallve des Angriffs zu lassen . - — General Berthaut muß
i» einem Artikel im „P e t i t I o u r n a l" zugeben Tal
ma " .? on m er  Annahme von Daux viel sprechen weide
weil der Name aus dem Gang der Schlacht bekannt lest

Mnückt “h 4 « " ! ® efai )r< , nämlich in moralischer
Hinsicht , weil das Vertrauen erschüttert werden künu -e.
rs fei falsch , zu sagen , Dörfer Hallen keine Bedeutung

neyr , weil ste nur noch Ruinen seien.
mehrere Hundert Meter sei eine Sach - von ^ ° -
Bedeutung , zumal es sich um eine Ouschaü
handle . — Oberstleutnant Rousset tröüe,
parisien"  seine Leser damit , daß die 1

Kgen ®
% (punc

Baux „ nichts Katastrophales - habe . Die Deu,i
gehofft , zwischen den Ruinen von Baux und^
lichen Fortsteüungen Verwechselung zu schaßp » "
Prestige nützlich sein sollte . Man solle nur am
and Soldaten vertrauen.
-st Nachträgliches zum Lufkangriffe a » ,

Offfiifte am 19 . März . *
Von englischer Seite war bereits zugesta « ^

daß der Lustaugriff , der in der Nacht
20 . März statffand , größere Wirkungen eni - u
irgend einer der srüueren Angriffe . Nunm . ^
auf Grund zuverlässiger Nachrichten die enolll^
stäudnisse durch nähere Einzelheiten ergänzt
die die englischen Berichte Schweigen beobo ^ ?
steht fest , daß in Dover die Befestigunaz . ,
anlagen , Lager mit Geschützteilen . Schuppen »2?
material für das Heer und die Flotte schwer.
wurden ; ein Munitiansiager wurde m «
schossen , ferner wurde der Hafcnbakribak
In Deal wurden ebenfalls militärische Anlagen
Hof und ein Teil der Bahnlinie zerstört , sowj

"jf 9ean
rfaitP«

ulieflW bei

uuu cm oer » ayniiiiie zerftort , fotui,
Magazine schwer getroffen. Als unsere Flu».'
Stunde später über Deal hinwegflogen , könnt/»

betj

dort Brände feststellen . In Rainsgate wurde
Hof mit Bomben belegt . Im Hafen wurden '
Fahrzeuge , anscheinend Minensucher , getroffen . »
seren Flugzeugen aus wurden auch in Ramsant . >
beobachtet . Diese Beobachtungen haben Uutaiu
stätigung gefunden.

+ Die feindlichen DlockadeplSne ,
Paris , 3 . April . Der Minister ohne Porlefe -ill,

Cochin hat einem Vertreter des „ Petit Parisstn " '
man beabsichtige nicht die Bildung eines ,
Ministeriums , sondern er sei Vorsitzender eines A»
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für Einschnürung der Verpflegungsmöglichkeilen ! ! durch
Handels des Feindes nach engli chem Vorbilde - ^ »ngen ou )fnff » _ s_ Jt .;. , -; - “ uc >ei /nofnriaetien
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fasse sich zusammen mit den einschlägigen Ausi '̂ Gefangenen
allen Aiöalicbkeiten . Dsutiiblnnb « Ni »-nrnni ^» tr. k? I Mt so höhenallen Möglichkeiten , Deutschlands Verproviantieru / p  i"
fam zu verhindern . > Mösen konr

Aus Genf erfährt die „Magdeb . Ztg . " untermn nicht sicher , n
Pari er B attermeldungen zufolge ist der Begm « ! .' dm. Es em
schärften Blockade seitens der Verbandsmächte aiü, nun Deutsch!
neutralen Länder auf den 18 . April festgesetzt^ Menen zu
Die neutralen Regierungen sollen gemäß dem ^ fciitöie 9loi
der Pariser Konferenz bei der Ankündigung der7 ?VMo  fflef
Verschärfung in aller Form davor gewarnt wert« ^
Blockade zu umgehen . «fnnaer wert

-st Verse » « bzw . ^ gesunken « !
Haag , 3 . April . Das Korrefpondenzbureau!

daß die Untersuchung über den Unfall des sch«
Dampfers „Ask - , der am 17 . März beim No-
Leuchtschiff sank , jetzt beendet ist . Im Schiffe i
Metallstücke gesunden , die vermutlich von einem!
herrühren . Sicherheit darüber tonnte man sich
verschaffen.

Bukacest , 3 . April . Der rumänische Reeder
des hat die Nachricht erhalten , daß sein Schiff
(285 Tonnen ) in der Nähe von Lissabon gesuiil
Mannschaft aber gerettet sei.

Laudon , 4. April . Nach einer Lloyds -Meldml
3 . April ist der norwegische Dampjer „Ino " gesuii«
Besatzung sei gerettet.

Amsterdam . 4. April . „Lloyds - meldet : Derk
„Verth " aus Glasgow ( 653 Tonnen ) wurde oerjeiikU
Mann sind umgekvmmen , 8 gelandet.

Lllndan , 4 . April . Nach einer „Lloyds "-Meldi>
die brilische Bark „ Bengairn " versenkt worden;
der 'Mannschaft sei gerettet.

Nach Landoner Melüuckgen sind , wie der Jlnl
aus Lugano berichtet wird , in der Zeit vom 25. fL
. 3 um  t - Marz nicht weniger äls 58 Haudelss » 1
iisge aint 75 000 Tonnen und vom 1 . dis 8. 3»
Handelsschiffe mit einem Gesamtinhalt von 78000 !-
oetjenft worden : 113 Hanoelsschiffe in 13 Sogal—|- «nln .ific OS:̂ ~ - - - _ ^ . . MSaiotiifis Joroerungen an den Vierverbau

-Der Äthener Privatkorrespondent von Wolm!
Bur . meldet , die Vertreter Salonikis in der grii
Kammer hätten die Regierung ersucht , von der
zu verlangen , daß sie ihre Stäbe und Munitio
von Saloniki fortschaffe , da sie gegebenenfalls öie
" >r weitere Lustbombardements seitens deutsch«

vir TMnzore«&rast.
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IfcMait KA- der Zeit des kultur - und weltgeschlchkNch - N
Umschwungs vor 100 Jahren von D . A . Heim.

32 . Beraubt.

In der Nacht blieb alles ruhig . Des Morgens i«
aller Frühe hatte man den Abzug der Franzosen erwartet»
aber vergeblich . Sergeant Le Guerrier weigerte sich hart-
nackig , mit den wenigen noch kampffähigen Soldaten den
Ort zu verlassen . Hatte er doch gestern abend genug ge¬
sehen . Einer solchen Uebermacht war er mit seinen Leuten,
und selbst mit Unterstützung der Freudenberger
Bürgerwehr , nicht gewachsen . Dazu kam noch , daß ihm
diese Wehr sehr unzuverlässig schien . Wenn der Martin
schon so feindselige Aeußerungen tat . wie mußten da erst
die übrigen , zu denen er keinerlei Beziehungen hatte , die
ihn und seine Leute als Bedrücker und Räuber haßten,
gesonnen sein « - Alles das und die dumpfe Verzweif¬
lung . die durch Maries vermeintliche Untreue und Gastons
Tod über ihn gekommen war . hakten einen solch jammer¬
vollen Seelenzustrnd in .hm geschaffen , daß sein glühend¬
ster Patriotisnms kaum hinreichte , ihn aufrecht zu erhal¬
ten . Aber das Gefühl dcr großen Berantwortung und
der nahen Gefahr ließen ihn auf Augenblicke seinen
Jammer veraeflen . Bleie » und übernachtigt , aber in
strammer Haltung stand er den birtenden Ortsoberhauv-
tern gegenüber Auch diesen war keineswegs Wohl zu¬
mute , wußte « sie doch , daß sämtliche Tore von vielen
Hunderten von Dauern belagert waren , die immer drohen¬
der sich geberdeten und energisch die Oeffnung der Torr
verlangten . Schon waren in der Bürgerwehr Stimmen
laut geworden , die Tore zu öffnen und mit den Bauern
gemeinsame Sache zu machen . Man stand ratlos da.
Aber war denn der Kaffenraub überhaupt noch aufzu¬
hallen ? Säur k% da nicht bester , wenn der Ueberfall
außerhalb oe ? Orles ftattfand?

So Lüerte, »Le man . und der Amtmann räusperte sich
«id sagr - z« dem Sergeanten : „Wie Sie selbst
wissen r \ >Miev - uch die Stadtmauern für die Dauer Nicht
ßchüsstt . * ->, »S -̂ qerer werden immer ungeduldiger . Sie

drohen schon mit Brand . Auch unserer Bürgerweyr sind
wir nicht ganz sicher , und wird die Kasse hier geraubt , sind
wir eurer Rache ausgesetzt . Herr Sergeant , haben Sie
doch ein Einsehen und verlassen Sie unsl-

„Es geht nicht . Herr Amtmann , weil draußen die
ganze Bedeckung verloren sein würde . Wir müssen hier
bleiben und Verstärkungen abwarten . Machen Sie nur
bekannt , daß die Bürgerwehr uns bei der Verteidigung
unterstützen und alle übrigen Einwohner sich nach Hause
begeben möchten . Dann mag es kommen , wie es will.
Freudenberg wird von uns keine Bestrafung zu erwarten
haben , dafür werde ich sorgen . -

„Jn Gottes Namen denn . Herr Amtmann , willigen
Sie ein . - sprach Pfarrer Beel voll Teilnahme.

Von allen Seiten sprach man auf den Amtmann ein
und zerstreute so seine Bedenken.

Bald zog denn auch der Kölsch an der Spitze mehrerer
Bürgerwehrleute durch die Straßen und schellte die ge¬
wünschte Bekanntmachung aus.

Willig befolgten die Bürger die Aufforderung des
Amtmanns und zogen sich in ihre Wohnungen zurück . Die
Wehrleute besetzten die Tore und patrouillierten an der
Mauer entlang , um den Bauern das Eindringen und das
Uebersteigen der Mauern zu verwehren.

Kölsch aber und sein Schwager , der Hirtehannes , be¬
gaben sich in des ersteren Wohnung . Beiden war nicht
ganz wohl zumute , als sie die enge , dunkle Treppe hinauf-
stiegcn . die zu der dürftig ausgestatteten Behausung des
Dorfgewaltigen führte . Sie lag im zweiten Stockwerk
eines Hauses , dessen Fenster einen Ausblick auf die auf¬
gefahrenen Geldwagen gestalteten , wie er besser nicht sein
konnte.

Der Herbststurm heulte durch die Wälder , riß das
dürre Gezweige von den Bäumen , pfiff in den Astlöchern
der morschen Balken steinalter Fachwerkhäuser und sagte
fluchtige Wolken wie gehetztes Wild über Freudenberg
hinweg.

Wie rm Fieber glühten die Gesichter der Belagerten
sowohl wie der Belagerer . Uebermütige Reoensarten er¬
schollen von hüben und drüben : „Warum macht Ihr denn
die Tore nicht auf . wenn ihr mittun wollt ? -
. , "Wir dürfen nicht , der Gemeinderat will es allein
schlucken!

„Dann gebt uns den Gemeinderat mal hcras
werden schon mit ihm fertig werden . Wenn der i
Vieh bezahlen will , das wir den Franzosen i
habengehen wir gerne wieder Nach Haufe ! "

Die beiden Schwäger sahen gierig auf die
herab , die so unermeßlichen Reichtum bargen,
gingen die Wachen auf und ab , in dem feuchie»
fröstelnd , die Hände in die Aermel ziehend.

„Hör mal , Hannes . " begann Kölsch , und fein
brannte vor Verlangen , „ ich möchte gerne meinen r
wieder haben .-

„Und ich mein Kästchen . Was meinst du.
wenn man da unten ran könnte ? "

„Dann holte ich mir wahrhaftig meine lW
wieder ." antwortete Kölsch erregt.

„Sieh mal , was geht denn da unten vor?
das Schultor ist offen ! "

„Hannes , sie kommen ! "
So war es . Das Schultor stand offen . —

es geöffnet . — Das war und blieb ein
Schreiend , lachend und unter wahnwitzigen t
wälzte sich eine ungeheure Menschenmenge her
Geldgier hatte einen solchen Gefühlssturm i" -
mütern entfacht , der sich auf die mannigfaltig
äußerte Die einen lachten , die anderen heE
Glückseligkeit , endlich dem ersehnten Schatz so nahr >'
Die Zielbewußten aber , die Führer , beherrschten
die flackernde Glut ihrer Augen verriet , mit
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Leidenschaft und Energie sie ihr Ziel verfolgten
Erschrocken vernahmen die Ortsoberhäuvter W

und eilten den Anstürmenden entgegen . — Schss " ,
Leopolds Kommando : „An die Gewehre ! " tw» ’
tem Schwert stürzte der Sergeant ans die Straßs,

Klappert aber siel ihm in den Arm und
„Herr , macken Sie sich und Ihre Leute nicht"

lich . Hier hilft kein Blutvergießen . "
„Was liegt mir noch am Leben ? ! keuchte

heiser und riß sich los.
»Ach was . Herr Sergeant , retten können

unsere Wehr doch nichts mehr . Retten Sie sich
bans , dort werden wir Sie schüft » -

lForrietzung folgt . )
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- »n Die Stabt verantwortlich machen wuroe. —
h ®<!!|lv,na der Pariser Aqence Havas aus Athen zu-
i t fieb eine Abordnung der mazedonischen Depu-
hai.i griechischen Ministerpräsidenten Skuludis
' Be' Stande der Angelegenheit der Schadenersatz-
i,em  für das erste Bombardement von Saloniki er-

"zahi"" D̂ie|er soll, wie die athenische Zeitung „Hestia"
jiiHtflt- -̂antwortet haben, daß er die Zustimmung

^ldet, 8 r Ernennung eines griechischen Oifiziers als
Ziiouds/ der llntersuchungskommissionerwarte.
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5 April . Auf die in der heutigen Nummer

denen städtischen Berknusstage wird hiermit
l>uu g . sonders hingewiesen . Es ist möglich geworden,
^i -niaen, welche mit der zugeteilten Brotportion nicht

'S ? tiSnnen. Br » , zum V °r, »u, zu stellen, w. l.
«rotbuch abgegeben wir d. Dieses wird wohl in

Zeit, wo die Feld - und Gartenarbeit beginnt,
freudig begrüßt werden . Von diesem Brot kann

die nächsten Wochen in genügender Menge an die
tgerschaft abgegeben werden.

Line eigenartige Himmelserscheinung wurde am
„tan nachmittag in mehreren Orten unseres Kreises

chtet Eine helleuchtende Feuerkugel durcheilte den
fiim' auf ihrer Bahn einen noch längere Zeit nach
verschwinden sichtbaren Rauchstreifen hinterlassend.

L r Erscheinung dieses interessanten Schauspiels war
donnerähnliches Rollen zu vernehmen.
__ Der Postverkehr mit unseren inRußland  wäh-

.»iH ? Krieges als Z i v i l g e f a n g e n e zurückgehal-
, in Landsleuten begegnet noch immer großen Erschwer¬

en durch die russische Post . Postanweisungen an diese
K-fMenen zahlt sie überhaupt nicht aus , Pakete werden
-m Io hohen Zöllen belegt, daß die Gefangenen ste mch
Zjj können. Bei gewöhnlichen Briefsendungen ist
ßL fjrfjer, wie sie von der russischen Post behandelt wer-
'X §5  empfiehlt sich, Briefsendungen und Geldbeträge
X Deutschland aus nicht unmittelbar an die Zivilge-

icnen zu richten, sondern zur Vermittelung an das
Mische Rote Kreuz in Kopenhagen zu senden. Dieses
« die Geldbeträge durch Banküberweisung an die Em-
Mnaer weiter . Auch die Deutsche Bank in Berlin über-
Mmt die Ueberweisung von Geldbeträgen an Zivilge-
Lm  in Rußland . — Rach Bulgarien  können of-

ie Briefsendungen in bulgarischer Sprache allgemein
Postbeförderung aufgeliefert werden.
- Salatölersah . Der Polizeipräsident in Fraiikfurt

i.M. erläßt folgende Warnung : Nachdem die Reklame
mit dem ganz minderwertigen sogenannten Salatölersatz
unterbunden ist, sind gewisse Händler und Private dazu
übergegangen, die Bevölkerung mit Rezepten zur Selbst-
anfertigung von Salatölersatz zu bedienen . Diese Rezepte
M>nach fachmännischen Gutachten ganz wertlos , denn
!ie enthalten keine andere Mitteilungen als die von der
Preffe bereits unentgeltlich bekanntgegebenen über An¬
feuchtungsmittel für Salat , kosten aber Beträge bis zu
Mark. Ich warne daher dringend , für solche Rezepte
M) auszugeben , und werde gegen ihre Verbreiter gege-
tamfatls wegen Betrugs einschreiten ."

- Sparet mit Eiern ! Es ist dringende vater-
!M »e Pflicht, während der Kriegszelt auf den Verbrauch
mit Eiern zum Osterfeste zu verzichten und auch sonst nach
Men mit Eiern zu sparen. Die Eiervorräte sind nicht
groß und müssen daher vor allem zur Versorgung der La-
,wette, Krankenhäuser und Heeresverwaltungen und als
Mscherlatz für Minderbemittelte dienen. Diese Mahnung,
deren Beachtung von dem vaterländischen Sinne aller Be-
teiligten mit Sicherheit erwartet werden darf , sei nament-
114 auch der ländlichen Bevölkerung, die selbst Hühner hält,
M Herz aeleat. , ,

— Den Lieben in der .Heimat , für die er sein
Blut vergaffen bat, gilt der letzte Genanke des sterbenden
ffriegers. Die beruhigend ist es für ihn, zu wissen, daß,
«baleich er nicht mehr heimkehren wird, seine Angehörigen
W nicht verlassen sind, sondern daß ihnen die liebende,
dankbare Fürsorge des ganzen deutschen Volkes sicher in.
»Der edle Zw  eck", io schrieb ein Soldat aus der Feld¬
stellung, „den der Vaterlandsdank verfolgt,
hat Tausende von Kameraden freudig ge-
ffimmt und ihnen Mut zn neuen Taten ge¬
geben." Suche deshalb jeder in seiner Wohnung nach
entbehrlichem Gold und Silber , um es einer Sammelstelle
de? ..Vaterlandsdanketz" zu bringen. (Annahmestellen für
Mtsendungen: Berlin 8^ . 11. Prinz - Albrecht- Straße (
unb Crekeld, Ostwall 56). Jeder Spender hat Anspruch
auf einen Erinnerungsring aus dem platinähnlichen glänzen¬
den, nicht rostenden Eisen, da? die Firma Krupp für diesen
ssweck aespendet hat . Das eingesandtr Gold verkauft der
Aaterlandsdank der Reichsbank und stärkt damit unseren
Goldschatz, der uns Hilst, auch auf wirtschaftlichemGebiete
Sieger zu bleiben. Jetzt muß es für jeden Deutschen eine
Ehrensache sein, nicht nnr das gemünzte Gold, sondern alles
Gold, das er entbehren kann, dem Vaterlande zu geben.

Bicken. 5. April . Der Gefreite Ferdinand Hildund
der Gefreite Wehrmann Karl Gabriel  von hier , haben
basEiserneKreuz  erhalten.
, t) Wetterfeld (Oberhessen), 4. April . Bei dem Ver¬
such, die durchgehenden Pferde aufzuhalten , wurde der
Ujährige Sohn des Landwirts Defch von dem Wagen
überfahren und getötet . Sein Vater , der zur Seite ge¬
schleudert wurde , erlitt erhebliche Verletzungen.

t) Friedberg. 4. April. Da im Kreise der Preis für
msche Landeier künstlich hochgehalten wird , verfügte das
Kreisamt, daß der Einkaufspreis beim Landwirt für frische
Landeier im Kreise Friedberg höchstens 12 Pfg. das Stück
betragen darf. Der Kleinhandelsverkaufspreis wurde
°uf höchstens 14 Pfg . für das Stück festgesetzt. Falls
diese Preise nicht innegehalten werden , droht das Kreis¬
et mit dem Erlaß eines Ausfuhrverbotes . .
, t) Frankfurta. M.. 4. April. Wie sehr der uns ernst
s° ferne und fremde Orient durch den Lauf der Knegs-
istigniffe neues Interesse gewonnen hat, beweist die im

, Kunstgewerste-Mustum evüffnete Ausstellung von Skucken
' des Kunsthandwerks des alten und neuen Aemasten «.

Zwar hat dir Türkei bis heute noch nationale Kunst des
ui nftrn und hohen Stils , feine dekorative Wandmalerei , ja
Zil rnm  STonak « »„Muk . d°r s - ,°m
Schmuck der Moscheenwände mit Bildern verbietet , aber
dafür besaß sie von jeher ein Kunsthandwerk , das ebenso
großartige wir eigenartige Leistungen aufzil.weisen hat.
Das zeigt die Frankfurter Ausstellung in den wmider-
baren Tonfliesen mit farbigen Glasuren , ww sie abend¬
ländische Manufakturen nrcht schöner Herstellen können.
Mit diesen Fliesen schmückt der Türke feme Brunnen,
Moscheen und Zimmer . Türkisches Kunstgewerbe ist
midi in der Buchkun  ft reich vertreten , ferner in pracht¬
vollen Handschriften und Zierleisten . In ^ syrischen
Abteilung werden kostbare Glasgefaße und Met °llgegem
stände gezeigt. Auch Griechenlands Boden zeigt typische
Werke seines alten Kunstgewerbes . Wertvolle Amphoren
führen Beifviele der berühmten Vasenmalerei m Schwarz
und Weiß auf ziegelrotem Untergrund vor ^ , Eine Sam¬
melnummer hervorragender Art ist der
plastischen Hunde - und Elefantenmasken am Griffe . Vom
modernen griechischen Kunstgewerbe enthalt die Aus¬
stellung nichts, da das heutige Griechenland kem eigent¬
liches Kunstgewerbe hat.

t) Aus der Rhön . 4 April . Der Flachsbau , der feit
langen Jahren vernachlässigt war , wird in diesem Jahre
in weitem Umfange wieder ausgenommen . Das Saat¬
gut wird von dem Staat geliefert . _

SSSfhi" ein  alter Studienfreund von Hm, ist gefallen,
schon vor zwei Monaten ; jetzt erreichen ttzn noch Brief.

00,1  Äma und ich sind sehr erstaunt, daß ihm da, so
nahe geht. Wir wußten gar nichts von dieser innigen
Kreundschast . — Abends spät.
" Die Absage von Ingeborg hat Otto ruhig oufge«
nommen, gar nicht überrascht!

Rätsel über Rätsel ! —
Brief Ottos o. Forstershausen an Ingeborg v. Drewitz:
Liebste Ingeborg ! Du hast mir sehr wehe getan mit

Deinem Brief an Mama . Jedoch ich kann alles verstehen,
mehr als Du ahnst. Ingeborg ! Ich habe einen sehr
schweren Auftrag zu erfüllen. Das Schicksal spielt cstt gar
wuntnnlichl" Aiwgerechnet ich bin deaustragt, 2Mr fe£
wichtige Mitteilungen zu machen, und ich werde mich dieser
Pflicht um so weniger entziehen, da meine unveränderte
warmherzige Gesinnung für Dich ŝ mir gebietet. Dir in
dieser Stunde nahe zu sem. Ich bitte Dich dringend, uns
morgen gegen 11 Uhr zu besuchen. Wir müssen uns un»

zzerzeihe" den^alten, vertrauten Ton, vorläufig kann
ich keinen anderen finden.

Mit den ergebensten Grüßen
Otto v. Forstershausen.

(Schluß folgt)_

»lus Grotz -Derlin.
•4- Der Vundeshiissverein Berlin . Im Berliner

Nathause fand am Montag unter Vorsitz des Oberbürger.
Meisters Wermuth die Gründung des Bundeshilfsverelns
Berlin statt, der bezweckt, zuin Wiederaufbau kriegs.
zerstörter österreichischer Ortschaften, insbesondere von
Görz , sowie ungarischer Ortschaften beizutragen. Aus
diesem Anlaß ricktete Oberbürgermeister Wermuth Tele-
aramme an die Wiener und Budapester Bürgermeister
Dr. Weiskirchner und Dr. Barczy, sowie an den ungari¬
schen Ministerpräsidenten a. D. Herrn Grafen Khuen-
jhedervsry-Karoly in Budapest und an den Landesaus¬
schuß der gefürsteten Grafschaft Görz-Gradisca zu Händen
des Herrn Landeshauptmann Dr. Faidutti in Wien.

LaitschistunqttiÜ aus der Oberspree . Infolge Ueber-
lastung versank Montag abend auf der Oberspree e,n
Sandkahn , wobei leider ein Sck'.ster das Leben verlor.
Das Unglück scheint durch Ueberladuug des Kahnes ver-
ursacht zu sein. _ _

^ Ein Atanenschicksal.
Bon A. D t r i n g e r.

(Nachdruck verboten-
Auszug aus Elly Forst'» Tagebuch.
12. Februar . . . . Morgen also wird Otto «ach

Hause kommen. Seltsam I Es ist nicht mehr so dir
jubelnde Freude in mir. wie in den ersten Tagen, als
|e,n« Nachricht eintraf. — Sin wirklich stichhaltiger Grund
tiegi ja nicht vor. und dennoch — es ist mir so bange,
sv als ob die Urlaubstage meines Bruders nicht so glück¬
lich aVliesen, wie Mama und ich ste den ganzen Winter
un» schon ausmalten . . . . . . . ^

Ich komme von dem Gedanken nicht los, daß der
Brief, den gestern Mama im Vestibül einem Boten von
Brewttz abnahm , etwas Unangenehmes enthielt und es
mit der « eriobung Otto'» mit Ingeborg vo« Drewitz

war zu verstimmt nach diesem Brief. Ol
Imnier habe ich gezittert, daß durch Ingeborg von Dre¬
witz noch ein Unglück über uns kommen wird. Denn wn
leiden alle, wenn Otto nicht glücklich ist. Seit sechs Jahren
wirbt er schon um Ingeborg . So sehr ich ste bedauere,
so denke ich doch manchmal, daß ste kein Herz hat. Wie
kann man einen so herrlichen Menschen, wie meinen
Bruder, so lange warten lassenl Dafür gibt es eben nur
eine Erklärung : ste liebt ihn nichtI Aber fugen darf ich
so etwas nicht. — ich, ein fo unbedeutendes Geschöpf!
Natürlich, ich »erstehe sa nichts von der Liebe I Aber das
weiß ich — Ingeborg wäre nicht mein Füll ! Trotz ibrer
königlichen Erscheinungl Sie ist mir zu unnahbar ! Men¬
schen. bei denen man immer in einer gewissen Angst leben
muß. daß man etwas Albernes oder Ungeschicktes sagt —
na. ich dankel Natürlich Otto fühlt sich durch so viel
Würde nicht bedrückt. Hat er auch nicht notig ! Kurz
Ingeborg könnte fich glücklich schätzen, eine s° gute Part,e
zu macken, einmal stirbt der alte von Drewitz doch, dann
zieht sein Sohn mit irgendeiner schonen, eleganten Freu
ein und di« stolze Ingeborg steht verlassen da. Eigentlich
ist es kaum zu glaube«, daß ste nicht zujagt bei ihrer
großen Klugheit.

Noch abends spät.
Jetzt fange ich aber an zu fiebern ! Mama bei Tixy

wieder vo« der zerstreuten Unruhe. Kein Wort von Ot.o
gesprochen. Der prachtvolle Rahmen, den wir für ein
Bild von Ingeborg gekauft haben, ist vom Geschenktisch
von Otto weg. Also dochI Ob ich wohl schlafen kann/

' * ^ **

14. Februar . Otto ist angekommen. Er scheint mir
neck größer und stattlicher wie vorher. Aber ernst ist er,
sehr ernst ! Er spricht wenig vom Krieg, er will uns
schonen. Und wir find alle besorgt um ihn, tun was wir
ihm an den Augen absehen können. Heute hat Otto alles
auf dem Gut inspiziert, Mama und ich haben >n Eyren
bestanden. — Morgen will er nach Brewltz. — Ich lay.
wie Mama zusammenzuckte. Der Brief brennt ihr auf
der Seele. — Sie suchte ihm den Besuch auszureden,
worüber Otto sehr erstaunt war . —

15 Februar . Nun weiß ich alles ! Mama kam gestern
abend, als ick schon im Bett war . noch zu mir. — Inge-
berq hat Otto abgeschrieben. Mama soll es ihm schonend
nritiellen. Ein wunderbarer Brief von großem Zartgesuht,
aber eben doch ein Absagebrief.

Wir standen beide dieser Tatsache ratlos gegenüber.
Sie liebt eben einen anderen I Gern hätte ich es gesagt,
aber ich wollte nicht wieder für dumm erklärt werden.

Im stillen hasse ich diese Ingeborg ! — Uns dies an.
zutun I Mama ist ganz Edelmut und verzeihende Liebe.
Und so wird Otto sein. Ich bin so ganz anderer Art ! —

Ich wollte ihr einen Brief schreiben!! —
Das Häßlichste ist, daß ich nun j» weh- und demütig

mittun muß, sonst erfahre ich nichts mehr. —
16. Februar . — Welch ein Tag ! Heute früh erhielt

Otto Bost Er zog sich damit in sein Arbeitszimmer zurück
und kam nachher ganz perstört heraus . Ein Prokefiop

Letzte Mellten.
5705 Millionen von der vierten Kriegsanleihe eingezahtt.

Berlin . 4. April . (WTB .) Soweit bis Dienstag
Mittaa Mitteilungen Vorlagen , sind bis zu diesem Zeit¬
punkt bereits 5 705 Millionen Mark auf die vierte Kriegs¬
anleihe eingezahlt worden . Nicht enthalten ^ stnd m die¬
sem Betrage diejenigen Zahlungen , die außerhalb Ber-
lins am Dienstag Vormittag geleistet wurden . Die Dar-
lehnskaffen wurden für Zwecke der vierten K/legsanleihe
bis zum 31. März mit 118 Millionen m Anspruch ge¬
nommen.

Die Reutralikät Hollands.

Haag. 4. April . Die Geheimsitzung der Zweiten
Kammer hat heute um 11,45 Uhr begonnen und 2 ein¬
halb Stunden gedauert . Sämtliche Minister waren an¬
wesend Ueber die Verhandlungen wird strengstens Still¬
schweigen bewahrt . Offiziell bekanntgegeben wird nur fol¬
gende Erklärung der Regierung:

„Die Regierung hält es für wichtig, im Anschluß
an die Mitteilungen in der geheimen Sitzung öffentlich zu
erklären , daß die Einstellung der weiteren Erteilung peri¬
odischer Beurlaubungen eine Vorsorgemaßregel ist, die mit
dem unerschütterlichen Entschluß zusammenhängt , die hol¬
ländische Neutralität strengstens aufrecht zu erhalten . Diese
Maßregel ist nicht die Folge bestehender politischer Ver¬
wickelungen, sie beruht lediglich auf Anzeichen, die an die
Zunahme der Gefahren , denen unser Land ausgesetzt ist,
denken lassen. Es wäre nicht im Interesse unseres Landes,
über das vorhandene Material und diese Anzeichen irgend¬
welche Mitteilungen zu machen."

Luaano. 4. April . Römische Politiker legen nach
der Stampa " die holländischen Rüstungen dahm aus , daß
Holland von der passiven zur wachsamen Neutralität
übergehe , da seine Interessen durch die Pariser B ^ chlusse
auf Verschärfung der Blockade, lnsbesondere durch Eng¬
lands Ankündigung , unter Aufhebung des Artikels 19 der
Londoner Deklaration künftig auch nach neutralen Hafen
gehende Schiffe kapern zu wollen , als schwer bedroht er¬
scheinen.

- Bern . 4. April . (WTV .) Nach einer Meldung des
Secolo " erregte die Nachricht von der holländischen Mo¬

bilmachung in politischen und diplomatischen Kreisen einige
Bestürzung . Auf der Consulta herrschte großer Verkehr.
Der französische und russische Botschafter und der holländ¬
ische und griechische Gesandte sprachen vor . Der „Secolo
meint , die Stellungnahme Hollands gegen den Vierver¬
band wäre nicht entscheidend, aber gefährlich. Das „Givr-
nale d'Jtalia " sagt , die holländische Mobilmachung sei
lediglich eine Folge der neuen von England erossneten
Blockadepolitik.

Die Enlenke und die Reulralen . " '

Paris . 4. April . Der „Temps " scheint an den Sieg
der Alliierten aus eigener Kraft so wenig mehr zu glau¬
ben , daß er in seinem heutigen Leitaufsatz bereits alle Hoff¬
nung auf den Eintritt der Neutralen in den Krieg an der
Seite der Entente setzt. Er führt aus : ^ Allerdings sei die
Neigung dazu noch schwankend und könne erst feste Ge¬
stalt annehmen , wenn sie durch die entschloffene Haltung
der führenden neutralen Macht , der Vereinigten Staaten,
gestützt werde . Wiederum auf die vanamerikanische Kon¬
ferenz anspielend überträgt der „Temps " dem Präsiden¬
ten Wilson die Rolle eines Retters aus der Not , indem er
sckließsich lckreibt : „Von der anderen Seite des Ozeans
wird die Gelte kommen , die die Entscheidung der Neu¬
tralen beschseuniaen oder verzöaern wird . Präsident Wil¬
son hat es in diesem Auaenbttck in der Hand , den Aus-
aana des Ringens schneller herbeizufubren oder aufzu-
batten - es bänat von ibm ab . daß der Krieg entschloffen
in die neue Phase eintritt . die die Welt erwartet"

Schutz vor ausländischem Wekkbewerb in Amerika. '
Wasßinqkon. 4. Avril . (WTB .) Präsident Wilson

und ein Fübrer der Mebrheit des Revrasentantenhauies
Kitckin baben sich über den allgemeinen Inhalt des Ge¬
sekes aeaen unlauteren Wettbewerb geeinigt , um den
Re^ ästnisien nach dem Krieae zu begegnen . Die fremden
Güter , die in den Vereinigten Staaten billiger verkauft
werden , als der Marktpreis in dem Lande betragt , aus
dem sie verschifft werden , wird das neue Gesetz mit einem
'stnsatzzoll beleaen , wodurch der Verkaussoreis in den Ver¬
einigten Stnaten auf die Höbe des Marktpreises der be¬
treffenden Güter!n den, fremden Lande gebrM wsch- __



Das Reich drs Vater«.
(Zrrr Passionszeit 1910 .)

9? a nsn? *eIdS Ä5 ? eirbcnS' den mir hat gesendet
r* ?i en Hand , soll ich ihn trinken nicht ?"

tone S®ctfer  zugewendet
5Dag stille, bleiche Dulderangesicht.

£ l Ül T 0vU? 3U dieser Innern Höhe,
d°r dein Fuß so fest und sicher steht,

In d esen Tagen , voll von Blut und Wehe,
Da rings der Tod viel blühend Leben mäht.

Hilf denen, die das Herz voll Trauer tragen.
Da man ihr Liebstes bettete zur Ruh,
Daß sie nach heißem Ringen mögen sagen
-voll gottergebnen Sinnes , Herr , wie du:

Ich weiß , er kommt aus deinen Vaterhänden
Der Kelch des Leidens , den ich trinken soll:
^ch nehme ihn , er kann nur Gutes spenden.
Denn er ist deines Vatersegens voll.

-? Ende gleich, das aus der Mutter Händen
Voll Freuden nimmt die bittre Arzenei,
So will auch ich zu dir mein Antlitz wenden.
Und von den Stürmen wird die Seele frei.

Der Kelch, den deine Vaterhand gegeben.
Er wird mir lauter Sieg und Segen sein.
Z ? ^ aus ihm das Heil , das wahre Leben
Mein Wille geht in deinen Willen ein

Pfarrer Dr . Kurt W a r m u t h - Dresden

Berliner Brief.
Aus dem haupkausfchuß — Die U-Bookfraae — Ankere
Gefangenen — vom Steuerausschuß —Butterprozession!
^ ^ ESirberaten zur Zeit vom Morgen bis in den sink-

? r Hauptausschuß des Reichstages . Eine
£ fet „23ertrauIi ^̂ " am Eingang soll jedem der
die Verbnüdu.«^ 6et, 2f ; Dringlich machen, daß 'über
SLa  ¥ Senv nirf )ts  über den knappen amtlichen
Bericht hinaus an die Oeffentlichkeit dringen darf ^
* r . tm "? cr ‘ft öas leicht . Es kommen die sorgenden
Briefe über die U-Bootfrage . Und das Ent cheidende
fiir unsere Stellungnahme können wir nicht sagen Die
n£ V n9 ^J anbe  s "eg. Nun aber ist ein einmütiger
sich nur" d̂ e eino * r ann ^ Beschluß gefaßt , von dem
Lr ^ ? ' ^ Eleme „Sozialdemokratische Arbeitsgemein-

-J )er  Haafe und Ledebour ausgeschlossen
^ ? cht Unerwartetes eintritt , dürfte mit einem

fanlrPJJlZ "u ^ rhalb des Burgfriedens stehenden
Herren die Angelegenheit für den geqenwärtiqen Reicks-
SÄ ^ ledigt fein . Und das ist in dieser Frkae
Wichtig. Auch die „Kreuzzeitung " fordert in Nr . 167
daß dem Streit über die U-Bootfrage nicht neue Nahrung
gegeben werde und schreibt , auch sie halte es runfü?
wünschenswert , daß dieser Streit zur Ruhe komme

^^ ere wichtige Dinge gibt es , für die das
wirdovch 9tft: "Schweigen hat seine Zeit " . Cs
wird auch die Zeit kommen , da es reden heißt

Es ist viel Gutes im Hauptausschuß zur Sprache ae-
X mtcf, auf das ! was bereits in den

°Echen Berichten w .edergegeben ist : In der Behand-
e p e ö' st unserer gefangenen Brü-

oer tn Feindesland , konnte manches , freilich keineswegs
"^ den . Ich habe auch selbst erfahren

daß das Kriegsministerium nach Kräften sich müht wenn
man ihm von argen Mißständen berichtet
und v „^ Äk/uch . über die Frage der Mißhandlungen

Behandlungen im Heere ge-
Mn H5 % ustenkundim daß die leitenden Stellen
tun , was sie können , um Mißhandlungen aufzuheben
%tA rieQs m i !ltl rr i rffSrte  nachdrücklich , jeder Borges
fe^ te ficr öurd ) Behandlung die gute Stimmung
und den kriegerischen Geist beeinträchtigt , lade eine schwere
Verantwortung auf sich. Cr svrach weiter über die Be
urlaubung die nach Möglichkeit siattsindet , nannte unsere
Verluste , Crsaßverbältnisie und schilderte unsere Muni-
seivon v afoube ' leder Anwesende hat aus
feinen vertraulichen Darlegungen vieles Vertrauen in die
weitere Entwickelung des Krieges gewonnen
Mo« *« , n « • ?uck>' daß bereits tausende von den ae-
st - ten Unteroffizieren zu Offizieren befördert worden

Schwierig liegen die Dinge noch im S t e u e r a u s-

itafl5 ' Üer T mt Über  bfc  Erhöhung
Der und Telearanbenaebuhren verbandest . Eine
Reihe von Parteien schlägt eine Bereinsgchunq der Re-
gierunasvorlchlage vor : Es lallen für dis Kriegszeit Post¬
karten 10 Pfa .. Briefe im Ortsverkebr 10 Pfg im sonst
gen Nerkebr 15 Pfg .. Dovnelbriefe 25 m TeZamme

2 mef,r foffen:  dazu sollen Fernsvrecker
Dosischeck- und Daketverkebr nicht verteuert werden Ein
rtZmZ br Z eZ‘ flen  Aktion " bat . daß unsere Für-
m  SS “ e portofrei.

llm ? ^tag vor Valmarum enden die Verbandlungen.
2 . Mai wieder zu beginnen : die Entscheidung

durste durchweg erlt nach Osiern fallen . ^ 0
Und nun noch etwas aus dem Leben : jünasi fab ich

in einem Butterladen eine große Fülle kleiner Pakete m
ie ein Viertel Bsimd Butter . Und niemand drängte in

D' e Butternot i"  im oröbt -n Teil non «Wm
n ifrr ? I " lld wird , wenn die B -rteilung nach Bedork
stattfindet . in ganz Grob -Berlin beboben fein . Die städt-
fche Berwaltuna bat sich mit der sväteren Einführung der

Dutterkarten ^wirklich nicht mit Rubm bedeckt. Gewiß
ist es schwierig , da Bott - ,- nicht einmal tw ?inbre sondern
täglich ^ erntet " wird , irgend etwas bebordsich NI ord-
akbörten ^ i^ uL beseitigten Strasievansammlunaen

Ä f Ä ^ buicklichen des Krieges , und
es war Zeit , durch besiere Organisation diesen Butter-
prozeffionen " endlich ein Ende zu machen . "

Reinhard Mumm
M. d. R.

Hindenburgs Geburtshaus ln Posen.
Generalfeldmarschall von Hindenburg begeht an diesem

Freitage sein 50 jähriges Militär -Dienstjubiläum und da»
005  Rutsche Volk zum willkommnen

An..aß nimmt , dem gewaltigen Russeiibezwinger den au,
db T 'efe der Volksseele strömenden Dank von alt und
lung zum Ausdruck zu bringen . Hindenburg ist mit dem
der - r'Ü? ^ ^chen Volle so nahe und fest verwachsen , wie
sinn HohenzollerNkatser und der eiserne Kanzler es

bl n Datschen , nicht nur denen innerhalb
des Deutftyen Reiches, sondern auch all denen , die über
Siiff ' VlI 1’ um  das Schicksal Deutschlands in diesem
Weltkriege o,t bangten , bis die Nachricht der Siege Hin-
denburgs die ganze Welt durcheilte und die unbedingte
Siegeshoffnung aller Deutschen begründete und dauernd
befestigte. Aus oiesem Grunde ist auch alles , was zu
§ ' " ^ ndurg irgendwie in Beziehung steht, dem deutschen
Volke lieb und wert geworden . Insbesondere gilt das
von dem schlichten Hause in Posen , in dem der große
Heerführer am 2. Oktober 1847 das Licht der Welt er-
bullte . Unsere Abbildung stellt das Haus dar.

Am Frssptag , dfN 7 . bs . iNLtz
Gewannwege pp . für die Grasnu«m,a'
Jahre öffentlich verpachtet . Beginn vormittag?
der Walkenmühle . M

Herbor » , den 1. April 1916.
Der Magistrat : Birk ' ,

Mdtischer srbkilsmittkllik,
Bis auf weiteres werden jetzt wöchentlich ,

2 Verkaufstage
statifinden und zwar Donnerstags und L !
nachmittags von 3 Ubr ab in der
Rathaus.

An den betreffenden Tagen wird jedesmal
gangstor der Turnhalle angeschlagen , was verkauf

In den nächsten Wochen kommen an bei! ^
u. a. Brote  zum Verkauf , welche ohne Bror
geben werden . ®

Herborn , den 5 April 1916.

Der Bürgermeister : B i r kend,!

e,a,eink anal
viertel sah

h die Post
post ms

Betr. Futtkrmittelverteiluva.
Die Besitzer von Schweinen , frischmelkendenl

Ziegen , welche auf Zuteilung von Kleien
erheben, wollen dieses unter Angabe der gwu
sväteüens Donnerstag , den 6 . d . Mts i
6 Uhr auf dem Rathaus — Zimmer Nr. 6 — an»

Herborn , den 5. Avnl 1916.
Die Getreidekommission : R ü cke

Kl . 83

Bekanntmachung.

Aus dem Gerschkssaak.
Mark Geldstrafe für einen Viehhändler . Das

|Ä Ä ST . ÄÄÜ 'Ü s« Ü4

Die Heberolle über die von den Unter
landwirtschaftlicher und sorstwirtschaf
Betriebe in der Gemeinde Herborn an die
Roffauiscke landwirtschaftliche Berufsgenoffenschasi s-j
Jahr 1915 zu zahlenden Unsallverstcherunasbeil!
neosi einer Uebersicht über die Verteilung des Ijml
träges für das Jahr 1915 liegt vom l ‘. Avril 19
md’Eirenb zweier Wochen in der hiesigen Stadtkaffe
sicht offen. '

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß x,
Stadtrechner Beitrittserklärungen zur HaftpflichtveM
anstalt der Heffen-Nassauischen landwirtschaftlichen
genoffenschaft entgegengenommen werden.

Herborn , den 31. März 1916.
_Der Magistrat : Birkendij!

«m 7. 2
»alben 3 « öit
tzinbendurg

15)01 3ot
[gen, als füh
hfä Samaligt

Keim zu jene
viachte umsch
lichkeit zu b
auch noch an

I gpanne eine
blicken. Aull

^ Laehrung.
mit sich gebe
eines hinden

Alle Krti
»er$ oolfstür
ihren Zeitgei
zleichsam da¬
her Heeresg

Slus aller Dell.
fie ..nnd -waffneten « britischen tzand - r»sch,fle.

vmslerbai » etiiget,offene amerikanische Blätter enihallen
eine Meldung der „Associated Preß ", wonach ein gewisser
Oliver V i cke r y aus St Louis,  der auf britischen
vampfern beschäftigt war , erzählte , daß die britischen
Handelsschifse  die anierikguischen Häfen zwar un»
bewchsnet verlas,en . aber a u s h o l, e r 6 e e Ä a n o n e n
an Bord  nahmen . V-llkra fuhr am 15. Juni 1915 auf

Dampfer „Leonatus ". Als sie in einige Entfernung
o me "w. begegneten sie dem britischen

Kreuzer „Glory . Zwei Kanonen des Kreuzers wurden
an Bord des „Leonatus " gebracht und eine vorne und
»ine achtern aufgestellt . Drei Mann oon der Be.

0,6  ’ n Amerika für gewöhnliche
Seeleute ausgegeben worden waren ent.
puppten sich als britisches Marin 'eper.
sonal , das die Bedienung der Geschütze
übernahm.  Als der Dampfer dann in Para in Bra-
stuen erntraf , wurden die Geschütze verborgen . Als er
Ipater nach Boston zurückkehrte, wollten die Offiziere
Vickery nicht erlauben , an Land zu gehen . Er machte sichaoer yeunllch davon.

. + Diebstähle britischer Spione . „New York Sun"
enthalt einen Belicht über das geheimnisvolle Verschwindenvan Non, - ,--« srcw „„..,. ..„v . . Lyl " . . 1

»aterlandsdank
fammelt zu Gunsten der Nationalstiftung für die Hi!

bliebenen der im Kriege Gefallenen und ^

bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold - und Silberz,
sianden , Schmuck aller Art , Uhren . Dosen , Münzen, got
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren Sammelü
Postsendungen nehmen auch an die Haupt -GeschW.
cBerlin 8W . kl . im Kal Kunst - Gewerbe -Musew^
die Geschäftsstelle in Krefeld , Ostwall 56 . Jeder E«,
erhalt gegen eine Gebühr von 50 Pfg . Anspruch atf

Erirmerungsring aus nichtrostendem Eisen.

m • tvw a^yeimniöüoue LZeriMwlnoen
Papieren . Photographien und einem Paß , welche

Passagieren des Holland -Amerika -Dampfers „ Rotterdam"
glaubt , daß britische Spione ihr Wesen

aus den Schiften treiben . Fahrgäste , die häufige Geschäfts-
tllrtln ZJi n Atlantischen Ozean gemacht haben, er-
klarten , es sei eine regelmäßige Gepflogenheit der Beamten
des britischen Geheimdienstes , auf den Schiffen der Holland"
Amenka -Linie als Passagiere erster Klasse zu reisen und die
Reisenden zu uberwacyen . Ein gewisser Foote . der von
einer Geschäftsreise von England znrückkehrte , erzählte,
daß fern Paß , mehrere Geschäftsbriefe und einige Photo-
graphien auf einer früheren Reise aus seinem Rock qe-

L?s° " m7g°. n "-mL «au -n Ähnlich-

^ Shacklekons Schiff, die „Aurora «, die bekanntlich
im Sudpolareis schwer beschädigt wurde und sich vom
fletroffei05110' “ W P °" -Ehalmers (Neu-Seeland ) ein-

Geschichkskalender.
* Donnerstag , 6. April . 1483. Raffael San », ffof. M^ sr.

D^ selbe, ft Rom. - 1528. Alb.echi Dürer.
Maler f Rurnberg^ - 1806. F. W. Riischl, Philolog. * Groß,
oargula . — 1884. Emanuel Geibel, Dichter, f Lübeck. — 1905.
Erdbeben in Borderindien. 20 000  Opfer. - 1915. Nördlich,

“" Ö döstlIch Verdun scheitern fran-
zo Usch e Angriffe „ unter außergewöhnlich schwe-
ren Verlusten ". Nordöstlich S t. - M i h i e 1 an der
yohe von Coinbres werden zwei französische
Bataillone völlig aufg erleben . Desgleichen
scheitern unter schweren Verlusten französische
Angriffe bei Flirey , Ailly und Apremont . -
Deutsche „ O - Voote " torpedieren die englischen
Dampfer „City of Bremen ", „Rorthlands " und
d e n e n g I sche n S e g l e r „A c a n t h a - D e r ü e u t sche
7 ° ^ Er a l stab gibt bekannt , daß am 26. März „ U29"
(Weddigen ) das Opfer englischer Niedertracht
wurde . — Russische Angriffe östlich und südlich
Ralwar,a sowie gegen unsere Stellungen östlich
Augusiowo abgewiesen.

Ilichlfolmersteigerung
der Gemeinde Offenbach.

Samstag den 8 April d. Js .. nackmitü
£ /2 Ubr avfangend. kommt tn dem Saale des Gck
Keßler  dahier aus den hiesigen Gemeindewald -Mp
Blatterwand . Heinzeberg und Steinberg folgendes Hch
Versteigerung:

Eicben : 22 Stämme mit 7 96 Fm.
2) Rm . Nutzscheit l „ , '
46 , Nutzknüppel / Grubenholz

Kiefern : 212 Stämme mit 83 Fm. 1
(darunter 34 Schneidholzstämme bester Qualität oon■

bis 46 cm Durchm . Stämme bis zu 2 Fm.)
63 Rm . Nutzscheit, 1 . . .. _
41 Rm . Nutzknüppel / Grubenholz

Fichtenstangen : 38 I. Kl., 59 H. Kl., 82  W
74 lY Kl.. 38 V. Kl. und 24 VI . Kl.

Nähere Auskunft erteilt Waldwärter Wetz do»|
oon welchem auch Aufmaßlisten bezogen werden könM

Offenbach , den 3. April 1916.
Der Bürgermeister : Thielma«
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Ladrnlokal Lehrlli
z» vermieten.
Herborn , Hauptstraße 113

3-Zlmmeruotmang
zum 1 . Mai zu vermieten.
Herborn , Austraße Nr. 2.

gesucht.
C . H . Jopp , Schloffn

Herborn.

Für die Schriftleitung verantwortlich ^ . Klose . Herborn.

Junger Mann
17 Jahre alt , der schon auf einem
Büro tätig war , sucht Stelle in.
kaufmännischem Büro.

Anfragen an die Geschäfts¬
stelle des, Naff. Volks fr."erbet.

FeltfposiRflrt
sind vorrätig in ^
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